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stungen in allen Zweigen unserer praktischen Wirksamkeit,

und wir dürfen daraus zahlen, dap in Felge dessen auch

unsere Stellung in der Gesellschaft eine günstigere wird.

L. Lesefrüchte.

Ein Herr à,t. Or. Willcms von Hasselt in Bell
gien will die merkwürdige Entdeckung einer Schutzim-

pfung gegen Lungenseuche gemacht haben, wobei der

Impfstoff aus den ans den Lungen der an Lungenseuche

getvdteten Thiere ausgepreßten Säften besteht. Ref.

hat eine vom Entdecker selbst gelieferte, weitläufige Ab-

Handlung aufmerksam durchgelcsen, und will hier die

Hauptsache mittheilen.

Hr. Willemö hat sicher die Lungenseuche des Rind-
viehcS in seiner Gegend genau studirt, er hat durch

mieroscopische Untersuchungen genau den Ersudativstoff
als Ersudatkörpcr gefunden und nachgewiesen, will aber

auch, waS bis dahin gänzlich unbekannt ist, eine eigene

Art von kleinen, nadelkopfgroßen Tuberkelchen
in den Darmhäuten und vorzüglich in den dünnen

Gedärmen gefunden haben. Diese Tuberkeln sollen

auch aus ähnlichen Elementarkörperchen zusammenge-

setzt sein, wie die Ersudationömassen in den Lungen.
Es findet sich nun im Fernern eine Beschreibung

der Jnokulationsversuche vor, worin enthalten ist, daß

die Inokulation an der Schweifspitze vorgenommen
wurde, sich nach 14 Tagen eine Entzündung bilde mit
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Ersudation, die zuweilen sich zertheilt; oft erzeugt sich

eine üble Verschwörung und nicht selten fällt ein Theil
des Schweifes, vom Brande zerstört, ab; von 168

Stücken, an denen die Versuche gemacht wurden, gin-
gen 3 Stücke ein, davon keines eine Spur von Lun-
gcnseuche zeigte, d, h, in den Lungen.

Hr. WillemS glaubte, weil die Entzündung am

Schweife auch plastisches Ersudat, ähnlich dem in der

Brusthöhle und den Lungen produzirtc, so sei der da-

durch morbide Prozeß jenem der Lungen analog und so-

mit der KrankhcitSprozcß auf einer andern Stelle durch-

gemacht — und die Anlage für Lungenseuche oder An-
stecknng getilgt. —

So sei denn auch wirklich bei keinem dieser geimpf-
ten Stücke die Lungcnseuche ausgebrochen, obschon sie

in Ställe mit andern nicht geimpften zusammengestellt

wurden, von welch' letzter» eine große Zahl erkrankten.

Freilich war die Zeit noch etwas kurz, um genauere
Resultate zu haben.

Hr. WillemS zieht nun folgende Schlüsse:
1. Die Lungeuseuche, durch Impfung vorgebeugt, steckt

nicht mehr an.
2. 186 Stücke geimpft verfielen nicht in die Seuche,

während unter gleichen Einflüssen von 56 nicht

geimpften Stücken 17 erkrankten.

3. Die Impfung, auch wenn sie nicht wahrnehmbare
Zufälle erzeugt, schützt doch.

4. Nur die Luugensäste aus der ersten Periode der

Lungenseuche liefern den ächten schützenden Impfstoff.
5. Das Switium latent,'« fällt zwischen den 16teu »uv

und 36sten Tag nach der Impfung.
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ti. Gewöhnlich haftet der Impfstoff nicht mehr auf
schon geimpften Stücken, so wenig als bei durch-

geseuchten.

7. Die geimpften Stücke trotzen der Ansteckung, und

werden nach der Impfung bälder fett und schön,

8. Man impfe vorzugsweise magere Stücke.

9. Um den lllten Tag nach der Impfung gibt man
salzige Abführmittel nach Bedürfniß.

Das belgische Ministerium des Innern hat eine

Commission meistens aus den Professoren der Thier-
arzneischule zu Brüssel ernannt, um die Sache genau

und umfassend zu prüfen und Bericht zu erstatten.

Wir sind begierig auf das Ergebniß!

s.

Lungcnfenche und schwefelsaures Eisen.

Im Rcpertvr. für Thierheilknnde, XIII. Jahrgang
l. Heft, findet sich ein Aufsatz über die Heilung der

Lungcnsenche mit schwefelsaurem Eisen, von Hr. Busse,

Veterinärarzt am kaiserl. Marstall zu Petersburg.
Eine lange, pompöse Einleitung, worin Hr. Vers,

alle Hoffnung für ein Heilmittel, oder gar Spezifiknm,

gegen die Lungenseuche aufgibt, führt nun auf einmal

auf Rademachcr, Kreisthierarzt König in Kyritz und
b'eiuum 5»li>l,urwum, mit welchem dieser die Lungensenche

glücklich heilte. Hr. Busse hatte auch dieselben gün-
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stigen Erfolge und spendet daher ein verdientes Lob

den Hrn. König und Rademacher.
Merkwürdiger Weise sagt Hr. Busse Seite 2: „Kein

-irtis passendes Mittel wurde unsrerseits gegen das
Uebel unversucht gelassen: Antiphlogistika, l'oài,, das

gemischte Verfahren, 5>'ervina, Viurotio-I, verivaulls in

extenso wurden der Reihe nach herangezogen — selbst

eine »uipvoi-ess zu bewirken gesucht, um einigermaßen
ein günstiges Resultat herbeizuführen, aber umsonst

war unser Bemühen. ."
Referent muß nun aber gesteheu, daß in den Iah-

ren l825 und 27, wo er zum ersten Mal die Lungen-
seuche in die Hände bekam, gerade von vorn herein
die reine antiphlogistische Methode: schwächend (Ader-

laß), kühlend (Kuli uitrieum), ableitend auf den Darm
(Xutrum snipllurieum), aus die Haut (bootuiwll), dann
die auflöjende Methode (/tmmouium iruiàtieuiu, 8ul-
pdur. iìurst. still.), gerade so viel leisteten, als man
wünschen konnte.

Andere meiner Hrn. Collegen haben die nämlichen

Ergebnisse, und Hr. Wagenfeld, in seiner Abhandlung
über die Lungenscuche ((832), rühmt das antiphlo-
gistische Verfahren und belegt seine Wirksamkeit mit

Beispielen.

Nun Seite 26, wo die günstigen Erfolge der Korr.

sulpli. an mehrern Stücken aufgezählt sind, heißt es

unter Anderm: „ES ist jedoch zu bemerken, daß bei

allen Blutentleerungen vorausgegangen und Haarseile

gezogen worden waren."

Hier ist aber gewiß die Wirkung des Aderlasses

und des Fontanells wohl eben so hoch anzuschlagen
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als die Wirkung des Eisenvitrioles, indem die erster»

allerdings die Congestion zu beschwichtigen vermögend

sind, und so bloß noch der Ersudation vorzubeugen

wäre. — Von Absorption der Ersudate wollen wir
kein Wort sprechen, — Aber wir glauben unsern Hrn.
College» König, Busse und auch Hrn. Lande! aus's

Wort, haben mit Herr Busse schon im Xtl. Band
1. Hest unserer Zeitschrift auch unsere Verwunderung
über die Wirksamkeit des Eisenvitriols in dieser ersu-

dativen Lungenentzündung ausgedrückt. Da allem An-
scheine nach der Thatbestand nun einmal so ist, so

scheint es auch nicht weniger zweckmäßig, der Wir-
kungsweise des schwefelsauren Eisens aus die Spur zu

kommen, um endlich dieses Mittel doch in Paralclle
mit der ersudativen, ansteckenden Lungenentzündung zu

stellen.

Man sagt, es gibt keine Wunder auf der Welt.

— Referent glaubt eS auch, aber zur Erklärung vieler

Phänomene liegen die Mittel noch in dem großen Buche

eingeschrieben, welches wir noch nicht zu lesen bekommen.

So wie oben schon bemerkt, mag die antiphlogistische

Methode gewiß die ganz richtige Einleitung in die Kur
macheu; wie wirkt aber nun das k'er-i-um sulpburieum
im aufgelösten und verdünnten Zustande? Seine Wir-
kung im Darmkanal ist tonisircnd, jedoch weit entfernt

davon, die Darmsekretionen zu unterdrücken, weßwegen
es schon in diesem Bezüge seinen Werth hat; allein

dieses Eisenpräparat ist auch eines der verdaulichsten,

und geht deßhalb auch leichter in die Blutmasse über,

liefert demselben Sauerstoff mit Eisen und vermehrt

dadurch dessen Cohäsion.



267

Es ist nun kaum in Abrede zu stellen, daß gerade

in der Lnngcnsenche in Folge verminderter Cohäsion
deS Blutes dasselbe auch die Neigung hat sich in seine

nähern Bestandtheile zu trennen, und daß in dem Ent-
zündungSprozeffe des Lungengewebes die große Neigung
besteht, den Eiweiß-Faserstoff in die Jnterzellular-Räume
abzusondern ^

Man beobachtet aber auch bei verschiedenen Thier-
gartungen zuweilen Lungeublutungen in Folge von

Blutabsonderungen in die Luftzellen, auf Kongestionen

beruhend, und auch in diesen Fällen können wir neben

dem Aderlasse und Ableitung ganz vorzüglich den Ge-

brauch der Salzsäure und des schwefelsauren Eisens

rühmen, dem wir immerhin die Cohäsion vermehrende

Kraft ans die Vlutmasse zuschreiben, und wofür auch

nichts deutlicher spricht, als deren Anwendung in Ty-
phen nach gedämpfter Congestion.

Ob nun hier nicht auch daS schwefelsaure Eisen

geradezu durch die Vermehrung der Cohäsion das Frei-
werden deS Eiweiß-Faserstoffes aus dem Blute und die

Absonderung dieses Stoffes in die Jnterzellular-Räume
der Lunge nicht vielmehr hemmend einwirkt, als eine

— noch nicht erwiesene Atonie der Lungen hebt? —
daS ist nun die Frage. Wir haben sie gerne auge-
regt, um nun auch andere Meinungen darüber zu ver-

nehmen.

Jedenfalls aber hindert dieses nicht immer noch

unsern Grundsatz — der Nichtbehandlung, der Nicht-
impfung — sondern des raschen, radikalen Aufräu-
mens — festzuhalten.
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